
1250 Edith Baumann: In den Frauenausschüssen wachsen neue Kämpferinnen für die Partei

des Staatsapparats allseitig unterstützen usw. usf., sagte er sinngemäß in einem 
einzigen Satz zu dem Anliegen der Arbeiterinnen: „Was die Schaffung eines 
Kindergartens anbetrifft, so ist ja seit Jahren bekannt, daß solche Einrichtungen 
bei uns bei weitem nicht ausreichen. Aber Sie wissen auch, daß der Erfüllung 
solcher Wünsche finanzielle Schranken gesetzt sind.“ — Das war alles! Die Ar
beiterinnen, die mehr in Form einer Bitte als einer Forderung ihr Anliegen vor
getragen und zugleich ihre Bereitwilligkeit erklärt hatten, in freiwilliger Aufbau
arbeit selbst mit anzupacken, hatten zumindest erwartet, daß auch der Genosse 
Sekretär überprüfen würde, welche Möglichkeiten bestehen, um die Initiative 
der Arbeiterinnen und die örtlichen Reserven auszuschöpfen. Seine Antwort 
läßt vermuten, daß er alle Diskussionen um diese Fragen auf der Parteikonferenz 
nur als eine Angelegenheit der Frauen, nicht aber als Teil unseres sozialistischen 
Aufbaus betrachtet. Die Genossen der Kreisleitung Forst dagegen haben richtig 
gehandelt. Indem sie ernsthafte Anstrengungen machen, um den an sozialen 
Einrichtungen zurückgebliebenen Betrieben zu helfen — ohne unerfüllbare Ver
sprechungen zu machen —, stärken sie das Vertrauen der Arbeiterinnen zur 
eigenen Kraft und zu der von der 3. Parteikonferenz gegebenen Perspektive.

Auch die Bezirksleitung C o t t b u s  beschäftigte sich in den letzten Monaten 
sehr eingehend mit den Fragen der Arbeiterinnen. Sie beauftragte eine Brigade 
zum Studium der Lage der Arbeiterinnen im Braunkohlengebiet. Im Hinblick 
auf die große Bedeutung, die diesem Industriezweig in Zukunft im Bezirk Cottbus 
zukommen wird, ist das zweifellos richtig. Unsere neu zu erbauenden soziali
stischen Städte, wie die Wohnstadt Hoyerswerda, müssen mit modernen Kühl
anlagen, Großwäschereien, Ladenstraßen u. ä. ausgerüstet und die Küchen der 
Wohnungen in ihrer Anlage und technischen Ausrüstung so eingerichtet werden, 
daß die, Hausarbeit mit wenig Zeit — und Kräfteaufwand zu bewältigen ist. Die 
Partei trägt dafür eine große Verantwortung. In gleichem Maße aber muß die 
Bezirksleitung Cottbus, gerade in Anbetracht der großzügigen Entwicklung eines 
Teils ihres Bezirkes, auch den Arbeiterinnen in den zahlreich vorhandenen Be
trieben der Leichtindustrie, in denen der Anteil der Frauen teilweise bei 70 bis 
80 Prozent liegt, sehr viel Aufmerksamkeit und Hilfe zuteil werden lassen, die 
die Arbeiterinnen fest an die Partei als die Hüterin ihrer Rechte binden.

Ein gutes Beispiel, wie die Parteileitungen dazu übergehen, die Frauen
ausschüsse in die Lösung ihrer Aufgaben einzubeziehen, gibt auch der Bezirk 
G e r a .  Dort sind Schwierigkeiten bei der Ablieferung von Milch und Eiern — ein 
Problem also, das bei oberflächlicher Betrachtung nichts mit „Frauenarbeit“ zu 
tun hat. Die Genossen der Bezirksleitung haben aber sehr richtig die Frage 
gestellt, daß letzten Endes die Haltung der Bäuerinnen sehr entscheidend dafür 
ist, wohin diese für unsere Ernährung so wichtigen Erzeugnisse gehen. Deshalb 
bereitet die Bezirksleitung eine Beratung mit Mitarbeiterinnen der Frauen
ausschüsse in der Landwirtschaft und mit Bäuerinnen vor mit dem Ziel, die ganze 
Kraft der fortschrittlichen Frauen auf dem Lande gegen Gleichgültigkeit und 
Böswilligkeit bei der Ablieferung, für die Erreichung hoher Erträge im Stall und 
auf dem Feld einzusetzen.

Diese verstärkte Tätigkeit der Bezirks- und Kreisleitungen setzt sich aber 
noch nicht bis in die Grundorganisationen fort. Dort werden die Fragen der 
Massenarbeit unter den Frauen in der Mehrzahl schematisch behandelt, gleich
gültig, ob es sich um die Angehörige der Intelligenz oder die Arbeiterin, die


